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Märchenerzähler
wie in 1001 Nacht
Damaskus – Faszinierender Schauplatz biblischer Geschichte und orientalischer Lebensgenüsse

Von Gabriela Greess

»Über unsere Stadtmauer ist Pau-
lus einst vor seinen religiösen
Häschern geflüchtet. Stellt euch
vor, wie er sich hier in einem
Korb abseilte und in Sicherheit
brachte.«

Geradezu andächtig laufen wir
die Via Recta hinunter, die Ge-
rade Straße aus Römerzeiten,
auf der einst auch der Apostel
wandelte, der zum zentralen
Boten des Christentums wur-
de. Vor uns traben Pferdekar-
ren gemächlich übers staubige
Kopfsteinpflaster, rasant
überholt von den laut aufheu-
lenden Mofas der Moderne.
Auf unserem Streifzug durch
Damaskus macht der syrische
Guide Bassam Kassar biblische
Geschichte für uns lebendig;
vor einem bunten Kaleidoskop
unzähliger Handwerkerbuden
mit Schreinern, Schneidern
und Schmiedemeistern, die
sich entlang der antiken Ver-

kehrsachse niedergelassen
haben. Sie arbeiten nach Tra-
dition ihrer Urväter direkt an
der Strasse. Das Klopfen,
Scharren und Hämmern ihrer
Werkzeuge vermischt sich mit
dem Ruf des Muezzin und dem
Läuten einer nahen Kirche zu

einem sonoren Geräuschtep-
pich, der so nur im Orient zu
hören ist.

Wir sind unterwegs in der
ältesten Stadt der Welt. »Da-
maskus wurde erstmals 1470
vor Christus erwähnt, altägyp-
tische Schriften aus der Zeit

der Pharaonen zeugen davon,«
erzählt Bassam. Er selbst ge-
hört zu den etwa 15 Prozent
Christen, die in der syrischen
Hauptstadt friedlich neben
Moslems und Juden leben.
Durch das von den Griechen
angelegte Gewirr von Altstadt-
gassen führt er uns parallel zur
Stadtmauer auf eine Straße
Richtung Osttor. Dort liegt die
Ananias-Kapelle, eine der äl-
testen christlichen Gebetsstät-
ten. Über schmale Steinstufen
gelangen wir zu einem winzi-
gen Altarraum, der daran er-
innert, wie der mit Blindheit
geschlagene Saulus durch
Handauflegung an der be-
nachbarten Geraden Straße
geheilt wurde.

Nur ein paar Gehminuten
weiter tauchen wir ein in die
ganz andere Welt wie aus Tau-
sendundeiner Nacht. Nahe
dem Eingang der grandiosen
Omayyaden-Moschee, die sich
auf ein riesiges Areal erstreckt
und zu den größten der Welt

gehört, liegt das traditionelle
Kaffeehaus Al-Nawfara. Hier
trinken wir einen Mokka und
lassen uns dann eine Wasser-
pfeife nach traditioneller Art
zubereiten, die wir auf der luf-
tigen Terrasse probieren. »Vor
15 Jahren war das hier noch
ein reines Männerlokal,« lässt
uns Bassam wissen und erin-
nert daran, dass der Coffee
Shop auf dem Areal eines
ehemaligen Jupiter-Tempels
angesiedelt ist. »Um 20 Uhr,
zwischen dem Sonnenunter-
gangs- und Abendgebet, könnt

ihr hier einen Märchenerzäh-
ler erleben. Er erzählt jeden
Tag um die gleiche Zeit seine
Geschichten aus der Kreuzrit-
terzeit mit spontanem Witz,
das hat etwas von einer Soap-
Opera im modernen TV.«

Als wir später vor der Mo-
schee das Mausoleum aus dem
12. Jahrhundert aufsuchen, in
dem Saladin ruht, der große
Held der muslimischen Welt,
erfahren wir erstaunliche De-
tails: »Der deutsche Kaiser
Wilhelm II. stattete Syrien
1898 einen Staatsbesuch ab,
er spendete den pompösen
Marmorsarg für Saladin«, in-
formiert Bassam. So verwun-
dert es nicht, dass die legendä-
re Silberlampe über der Ruhe-
stätte des Sultans auch das

Monogramm des deutschen
Regenten trägt. Der oftmals
verklärte islamische Herrscher
eroberte im Jahr 1187 Jerusa-
lem und trug so den Sieg über
die Kreuzfahrer davon. Im rie-
sigen Gebetshof der Omayya-
den-Moschee, die von Kalif
Walid I. im achten Jahrhun-
dert zu Glanzzeiten des syri-
schen Reichs erbaut wurde,
drängen sich heute auch viele
Pilger aus der arabischen Welt.

Nach diesen geschichtlichen
Lektionen lassen wir uns
durchs Gewirr der Souks trei-
ben, wo exotische Gewürze
wie Muskat, Safran und Nel-
ken neben den berühmten
Damaszener Rosen duften und
der Geruch von Weihrauch in
der Luft hängt. Im Land zwi-
schen Euphrat und Mittelmeer
lassen sich die Menschen im
gemächlichen Fluss durch Ba-
zargassen treiben; sie sind
teils streng muslimisch, teils
lässig westlich gekleidet, ohne
dass sich deswegen eine un-

sichtbare Wand zwischen ih-
nen aufbaut. Es ist ein buntes
Kaleidoskop der großen Welt-
religionen, die hier harmo-
nisch nebeneinander existie-
ren. Der im Souk unterge-
brachte Hamam ist allein
Männern vorbehalten, die
Frauen gehen derweil ein paar
Straßen weiter zur Werkstätte
der Glasbläser, die hier noch
an offenen Feueröfen nach al-
ter gebrachter Tradition arbei-
ten.

Bei Sonnenuntergang sollte
man einen Aussichtspunkt
hoch über dem Dächergewirr
von Damaskus aufsuchen, um
das Abendlicht über der viel-
leicht schönsten Stadt des
Vorderen Orients zu genießen,
deren Altstadt 1979 von der

Unesco zum Kulturerbe erklärt
wurde. Die unzähligen Mo-
scheen schimmern dann im
magischen Blau und Türkis-
grün. Wir besuchen den Künst-
ler Malek Jandali im Art
House, das in einer alten Müh-
le prominent über der Stadt
liegt. Der syrische Komponist
hat die uralte Musiktradition
aus dem Ort Ugarit zu avant-
gardistischen Pianostücken
vertont, die er selbst am Flügel
sitzend vorträgt. Damit hat er
gleichzeitig eine Hommage an
das gleichnamige alphabeti-
sche System geschaffen, das
als ältestes der Welt gilt. Mit
Blick auf moderne Gemälde
heimischer Maler lauscht man
seinen mystischen Klängen in
einem alten Kellergewölbe, wo
zu Kulturevents raffinierte
arabische Mezze, die typischen
Vorspeisen serviert werden.
Bei denen kommen vor allem
auch Vegetarier auf ihre Kos-
ten.

Wer sich danach ganz auf
die kulinarischen Genüsse der
syrischen Küche konzentrieren
will, ist bestens im modernen
Restaurant Naranj in der Alt-
stadt aufgehoben; oder hoch
über der Stadt im Restaurant
Al Halabi des Four Seasons
Hotel, wo der deutsche Koch
Martin Knaubert phantasti-
sche Menüs kreiert. Der Chef,
der jahrelang in kleinen Berli-
ner Restaurants arbeitete,
zaubert heute feinste syrische
Delikatessen: wie Mangold-
blätter, gefüllt mit Reis und
Minze, gefolgt von gegrilltem
roten Paprika mit Granatapfel-
Sirup und Pinienkernen. Als
Hauptspeise präsentiert er ge-
bratenes Lamm, gewürzt mit
Kirschsauce.

Am nächsten Tag wandeln
wir weiter auf den Spuren des
Urchristentums durch biblisch
karge Landschaften. An den
Hängen des heiligen Bergs
Qassyun, einem Vorort von
Damaskus, liegt der Ort, wo
Kain seinen Bruder Abel er-
schlug; und nur etwa 60 Kilo-
meter weiter, nach einer Fahrt
durch weite Sandwüsten, ge-
langen wir zu dem etwa 1.700
Meter hoch gelegen Dorf Maa-
lula, das in einer kargen Berg-
landschaft liegt. Dort leben in
einer kleinen Gemeinde noch
heute syrische Christen, die
das alte Aramäisch sprechen -
die historisch belegte Sprache
von Jesus Christus.

Couchsurfing – Reisen
mit »Familienanschluss«
Kostenloses Netzwerk im Internet / Mitglieder bieten Schlafplätze

Von Ute Holfelder

Wer eine Reise plant, bucht in
der Regel eine Pauschalreise
mit All-inclusive-Angebot,
sucht sich ein Hotel oder
nimmt eine Ferienwohnung.
Eine kostengünstige Alternati-
ve ist der Campingurlaub, wo
man viel Zeit im Freien ver-
bringt und auf unkomplizierte
Art und Weise neue Bekannt-
schaften schließen kann. Junge
Menschen aus aller Welt zu-
sammenzubringen und ihnen
preiswerte Übernachtungen in
einfachen Unterkünften anzu-
bieten, das ist seit nun hundert
Jahren die Idee des deutschen
Jugendherbergswerks.

Eine ganz andere Form des
Reisens ermöglichen Gastge-
berdienste, die Privatquartiere
zum Nulltarif vermitteln. Die
kurz nach dem Zweiten Welt-
krieg 1949 in Dänemark ge-
gründete Organisation »Ser-

vas« beispielsweise bringt Rei-
sende und Gastgeber aus allen
Herren Ländern zusammen.
Friede, Verständigung, Tole-
ranz und soziale Gerechtigkeit
sind die Werte, die der einge-
tragene Verein durch den Aus-
tausch zu verwirklichen ver-
sucht. Das Procedere ist ver-
gleichsweise aufwändig, aber
relativ sicher: Wer eine Über-
nachtungsmöglichkeit sucht
oder Gastgeber werden möch-
te, muss sich zunächst einem
Mittelsmann persönlich vor-
stellen und dann mindestens
für ein Jahr Vereinsmitglied
werden. Ist man in den Verein
aufgenommen worden, so er-
hält man gegen eine Gebühr
jährlich ein Gastgeberver-
zeichnis und kann sich eine
Unterkunft suchen.

Wesentlich unkomplizierter
sind reine Online-Dienste wie
couchsurfing.org. Die dahinter
stehende Idee ist denkbar ein-

fach: Ich biete meine Couch als
kostenlosen Schlafplatz an
oder ich suche selbst eine
Couch, auf der ich kostenfrei
übernachten kann. Auch
souchsurfing ist Weltanschau-
ung, »Participate in Creating a
Better World« – in deutscher
Übersetzung »Hilf mit, eine
bessere Welt zu erschaffen« –
ist das Motto der Non-Profit-
Organisation.

Um an dem weltweiten
Netzwerk teilzuhaben, meldet
man sich kostenlos auf der In-
ternetseite an und erstellt ein
Benutzerprofil. Finden ein
Surfer und ein Gastgeber im
Netz zueinander – was nicht
immer einfach ist, vor allem in
beliebten Großstädten – so
klären sie vorab die Bedingun-
gen, unter denen sie sich in
»real life« treffen wollen. Der
Couchbesitzer, der »host«,
überprüft, ob der potenzielle
Gast bezüglich des Ge-

schlechts, des Alters, der Hob-
bies und Lebensgewohnheiten
zu ihm passt (jemand der ger-
ne früh ins Bett geht, wird
wohl nicht so gerne einen Par-
tygänger beherbergen und ein
überzeugter Nichtraucher kei-
nen passionierten Raucher).
Dann gibt er an, für wie viele
Nächte er seine Couch vergibt
und welche Erwartungen er an
den Schlafgänger hat. Es wird
empfohlen, die Gastfreund-
schaft nicht länger als drei
oder vier Nächte in Anspruch
zu nehmen.

Nach der Abreise beurteilt
der Gast seinen Couchgeber,
das heißt er trägt in das Profil
des Gastgebers in der Sparte
»Referenzen« ein, wie er sich
als Besucher gefühlt hat. Diese
Beurteilung hilft dem nächsten
Interessenten, einzuschätzen,
ob er eine Anfrage an den be-
treffenden Gastgeber schicken
möchte oder lieber nicht.

Über 1,5 Millionen couch-
surfer sind mittlerweile regis-
triert, die mit Abstand am
meisten Surfer in den USA, ge-
folgt von der Bundesrepublik
Deutschland und Frankreich.
Hauptverkehrssprache ist Eng-
lisch. Das Durchschnittsalter
beträgt 27 Jahre, wobei die
Gruppe der 18- bis 24jährigen
den Großteil der Surfer stellt.
Das heißt aber nicht, dass nur
junge Menschen das Netzwerk
nutzen, auch viele ältere Teil-
nehmer schätzen die Möglich-
keit, fremde Menschen und
Kulturen quasi von innen he-
raus kennenzulernen. Alle

couchsurferinnen und -surfer
berichten von interessanten
Einblicken, von herzlichen Be-
gegnungen und neuen Freund-
schaften. Ganz so exotisch und
abenteuerlich wie Brian Tha-
cker es in seinem jüngst er-
schienenen Buch »Couch Sur-
fing. Eine abenteuerliche Reise
um die Welt« beschreibt, ist
das Reisen von Sofa zu Sofa al-
lerdings wohl nur in seltenen
Fällen.

Natürlich gibt es in der
couchsurfing-Community auch
schwarze Schafe – wie überall
auf der Welt. Solche, die sich
durchschnorren oder ihre

Gastgeber sogar bestehlen
oder andere, die auf der Suche
nach sexuellen Abenteuern das
Netzwerk als Kontaktbörse
missbrauchen. Das ist aber nur
eine Minderheit. Den meisten
Surfern ist daran gelegen, ganz
normale Menschen und deren
Alltag abseits der touristischen
Trampelpfade kennenzuler-
nen, sie möchten Gäste aus al-
len Herren Ländern bei sich zu
Hause empfangen und diese
eine begrenzte Zeit an ihrem
Leben teilnehmen lassen.

Informationen:
www.couchsurfing.org

● Anreise: Die österreichische Airline Austrian ist tradi-
tionell auf den Mittleren Osten spezialisiert; günstige
Flüge ab Frankfurt: www.austrian.com
Für die Einreise benötigt man ein Visum; im Pass (noch 6
Monate gültig) darf kein israelischer Stempel sein.
● Klima und Reisezeit: Am besten reist man im Frühling,
dann zeigt sich auch die Wüste bei gemäßigten Tempera-
turen teils mit überraschend üppiger Vegetation.
● Unterkunft: Mit bestem Sicherheitsstandard & Service
nebst Panoramablick logiert man im Four Seasons Da-
maskus (www.fourseasons.com/damascus). Geheimtipp:
Das kleine, feine Art House (www.arthouse.sy) ist in einer
alten Mühle untergebracht, Kulturevents sind inklusive.
● Auskunft: Syrische Botschaft, Tel. 030 / 50 17 70, E-
Mail: info@syrianembassy.de, www.syrianembassy.de,
www.cafe-syria.com
● Buchtipp: Dumont; Syrien: Hochkulturen zwischen Mit-
telmeer & Arabischer Wüste; 25,90 Euro

Munteres Treiben im Souk von Damaskus – Kontrast zur Kirche mit urchristlichen Motiven im Dorf Maalula Fotos: Greess

Morgin, Rodney, Daniel und Emogh (von links) freuen sich über preiswertes Quartier in Paris. Foto: dpa



»Ab in den Süden!«
Weihnachtsverweigerer treten die Flucht vor dem Fest an

Von Dieter Sell

Bescherung, »O du fröhliche« und
Lametta am Tannenbaum: Allein
schon der Gedanke an ein kusche-
liges Weihnachtsfest im Famili-
enkreis löst bei manchen Men-
schen den Fluchtreflex aus. Ab in
den Süden ist ihr erster Gedanke,
der sie ins nächste Reisebüro
treibt.

»Sonne, 18 Grad Celsius,
Wasser 17 Grad Celsius«,
lockt ein Plakat am Bremer
Flughafen. Ziele wie die Tür-
kei und Tunesien sind hier be-
sonders beliebt und auch noch
per »last minute« unter 500
Euro zu haben. Aber es gibt
auch kleinere Fluchten für
Weihnachtsverweigerer.

Dem Rockmusiker Udo Lin-
denberg (63) fällt es leicht,
über seine »Weihnachtsflucht«
zu reden. »Klingeling unterm
Weihnachtsbaum ist nicht
mein Ding», sagt der Sänger,
der seit Mitte der 1990er Jah-
re nicht nur an Weihnachten
im Hotel »Atlantic« an der
Hamburger Außenalster lo-

giert. Anderen fällt es nicht so
leicht, ihrer Familie mitzutei-
len, dass sie das »Fest der
Liebe« mitsamt Erwartungs-
druck an Gemeinschaft und
Harmonie leid sind. »Wer
Weihnachten nicht feiern will,
schert aus der Norm aus«,
weiß der Ehe- und Lebensbe-
rater Hartmut Ladwig.

»Advent, Basare und Weih-
nachtsmärkte zeigen, dass da
eine besondere Zeit auf uns
zukommt«, sagt der Leiter der
evangelischen Ehe- und Le-
bensberatung in Rotenburg
bei Bremen. »Manche Ehefrau
braucht dann schon eine ge-
hörige Portion Courage, wenn
sie ihrer Familie beibringen
will: Dieses Jahr will ich
Weihnachten nicht in der Kü-
che stehen und lieber weg.«
Ladwig rät, offen über die ei-
genen Wünsche und das rich-
tige Maß von Nähe und Dis-
tanz zum Fest zu sprechen,
um Konflikte zu vermeiden.
Denn auch andersherum kann
es zum Problem werden.
Werbekauffrau Sophie H., 30,
hat im vergangenen Jahr ihre

Mutter angerufen, um ihr zu
sagen, dass sie zu Weihnach-
ten nicht kommen will. »Sie
ist sofort in Tränen ausgebro-
chen. Ich musste ihr verspre-
chen, pünktlich an Heilig-
abend zu erscheinen.« Nun
wechsele sich bei ihr die fel-
senfeste Entschlossenheit, nie
wieder Weihnachten bei den
Eltern zu verbringen, mit dem
schlechten Gewissen ab, das
sie bei diesem Gedanken be-
komme.

Alleinstehenden wie der
Bremer Klinik-Ärztin Antje

Steiner fällt es leichter, dem
Trubel zu entfliehen. »Andere
haben Familie - ich arbeite
oder versorge die Pferde im
Stall», beschreibt die passio-
nierte Reiterin ihr Programm
am Heiligabend. »Ich schau’
den Tieren dann beim Fressen
zu, das ist ganz friedlich.«
Später besucht sie ihre Mut-
ter. »Aber dann gibt es auch
kein dickes, fettes Weih-
nachts-Menü«, sagt die
42-Jährige.

Ein Herz gefasst hat sich die
72-jährige Ingrid Gross, die
nach dem Tod ihres Lebens-
partners unter Leute kommen
will und über Weihnachten ei-
ne Bustour in den Spessart
nach Bad Orb gebucht hat.
Schon früher sei sie zu Weih-
nachten oft weggefahren, weil

sie »nicht nur am Herd stehen
wollte«. Nun möchte sie der
Familie nicht zur Last fallen.
Doch »die Einsamkeit zu
Weihnachten ist doch sehr er-
drückend. Da hab’ ich selbst
die Initiative ergriffen, weil
ich keinen Trübsal blasen
will.«

Auch im Internet versam-
meln sich Gleichgesinnte, die
es beim Gedanken an Fest-
tags-Glitzer, Konsumrausch
und glühweintrunkenen
Weihnachtsmarkt-Horden
schüttelt. »In diesem Jahr ist
mir nicht nach Familien-
weihnacht, Tantenbesuch
und Verwandtschaftsstress»,
bloggt eine 33-jährige
»Backpackerseele« auf der
Suche nach einem Mitreisen-
den. Sie möchte gerne in die

Türkei - »ohne Teppichver-
kaufsfahrt und Schmuckfa-
brik«.

Bei den Fernreisen sind
über Weihnachten Florida,
Indischer Ozean, Mexiko, die
Karibik und Asien mit Thai-
land und Bali gefragt, regis-
triert der Deutsche Reisever-
band. Auf der Mittelstrecke
sind es Nordafrika und die
Kanaren. Aber auch Schnee-
ziele verzeichnen gute Bu-
chungszahlen. Nach den Er-
fahrungen von Hartmut Lad-
wig verraten aber Kleinigkei-
ten im Koffer, dass sich viele
Festtags-Flüchtlinge innerlich
doch nicht ganz von Weih-
nachten verabschieden mö-
gen: »Beispielsweise, wenn
ein Engel oder ein paar Ge-
schenke eingepackt werden.«
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Gewebte Traditionen
Zu Gast auf dem größten ecuadorianischen Markt der Indígenas in Otavalo

Von Heidi Diehl

José Cotacathi hängt an seiner
Arbeit – im wahrsten Sinne des
Wortes. Der 40-jährige Weber
aus Otavalo, rund zwei Auto-
stunden nördlich von Ecuadors
Hauptstadt Quito entfernt, sitzt
auf dem Boden seiner Werk-
statt und ist Teil des Geräts, mit
dem er einen Läufer aus far-
benprächtiger selbstgespon-
nener Wolle webt. Awana
nannten seine Vorfahren die-
ses Webgerät, als sie es vor
rund 5000 Jahren erfanden. Es
besteht aus ein paar Stäben
und Gurten, die an dem einen
Ende an der Wand befestigt
werden und am anderen am
Körper des Webers. Bis heute
ist diese simple wie geniale
Einrichtung in vielen Häusern
der Indígenas in und um Otava-
lo im Einsatz. José hat, wie in
seiner Familie üblich, das
Webhandwerk auf der Awana
von seinen Eltern gelernt, und
gibt es an seine Kinder weiter.

*
Stolz zeigt er uns farbenpräch-
tige Tücher aus flauschiger
Lama-, warme Ponchos aus
Alpaka-, Tischläufer und De-
cken aus Baumwolle. Jedes
Stück ein Kunstwerk. Zu kau-
fen sind diese Unikate aber nur
in Josés Werkstatt, wo man
gleich noch einen kleinen Ein-
blick in die Geschichte der Tex-
tilkunst und die Lebensweise
der ecuadorianischen Urein-
wohner bekommt.

Die Wenigsten aber finden
den Weg hierher, wer als Tou-

rist nach Otavalo kommt, hat
meistens nur ein Ziel – den
Markt auf der Plaza Centenario
im Zentraum der Stadt. Hier
auf der »Poncho Plaza«, wie er
allgemein genannt wird, bauen
jeden Samstag die Indígenas
schon am frühen Morgen ihre
Stände auf. Gegen neun Uhr
leuchtet der Platz in tausend

Farben und Mustern und lockt
die Käufer und Schaulustigen
in Scharen an: bunte Stoffe, di-
cke Decken und Ponchos, fein
gestickte Blusen und Röcke,
Wandbehänge mit eingeweb-
ten indianischen Motiven, ge-
strickte Pullover, Cintas – far-
bige Bänder für die Haare –
und Fajas – lange gewebte

Gürtel –, die sich die Indígenas
um die Hüften binden. Wenn
das meiste davon auch nicht
mehr auf der Awana herge-
stellt wurde, traditionelle
Handarbeit ist es dennoch. Ge-
fertigt auf mechanischen Web-
stühlen, die von den spani-
schen Kolonialherren im 16.
Jahrhundert eingeführt wur-
den, nachdem sie erkannt hat-
ten, dass sich mit den Webwa-
ren der Ureinwohner eine gol-
dene Nase verdienen lasse. Die
Spanier richteten in und um
Otavalo Textilwerkstätten ein,
in denen die Menschen
Zwangsarbeit leisten mussten.
Die von ihnen gefertigten
wärmenden wie schmücken-
den Kunstwerke brachten in
der sogenannten alten Welt gu-
tes Geld ein.

*
Heute muss man schon selber
kommen, wenn man die ge-
webten Traditionen kaufen
will. Denn außerhalb des
22 000 Seelenortes findet man
die Handarbeiten nur in weni-
gen Läden, zumeist in der
Hauptstadt Quito. Dort aller-
dings muss man dafür tief in
die Tasche greifen. Anders auf
dem Markt selbst. Da entschei-
den Käufer und Händler ge-
meinsam darüber, wie viel das
Objekt der Begierde letztlich
kostet. Ohne Handeln geht hier
gar nichts. Die Otavalenos wis-
sen um den Wert ihrer Kunst
und sind erfahrene Geschäfts-
leute. Wie weit sie beim Feil-
schen mitgehen, hängt sehr
davon ab, wie geschickt sich

der Gegenüber anstellt und wie
sympathisch er dem Händler
ist. Auch ich versuchte mein
Glück und setzte allen Charme
ein. Letztlich trug ich einen
Schal aus weicher Alpakawolle
für umgerechnet zehn Euro
wie eine Trophäe nach Hause.

*
Samstags gibt es in der Anden-
gemeinde aber nicht nur den –
vorwiegend von Touristen fre-
quentierten – größten Kunst-
handwerksmarkt Ecuadors.
Wer wirklich authentisches
Leben der Menschen erleben
will, findet es am ehesten auf
den Vieh- und Lebensmittel-
märkten an den Rändern der
»Poncho Plaza«. Hier wird mit
allem gehandelt, was man zum
Leben braucht. Wolle, Haus-
rat, Schuhe, Ersatzteilen für
die Webstühle oder lebenden
Tieren. Pferde, Kühe, Schwei-
ne, Schafen, Ziegen, aber auch
Unmengen von Meerschwein-
chen sind im Angebot. Letztere
werden in Ecuador nicht als
Kuscheltiere gehalten, son-
dern sind eine kulinarische
Spezialität. Wer wissen will,
wie sie schmecken, kann das
nirgendwo besser erfahren, als
hier auf dem Markt, wo überall
traditionell zubereitete Haus-
mannskost angeboten wird.

Nur ein paar Schritte vom
Tiermarkt entfernt, gibt es ei-
nen Lebensmittelmarkt, der
wie aus dem Schlaraffenland
daherkommt: Berge von Obst
und Gemüse, Getreide, Fleisch
in Hülle und Fülle. Vieles von
dem, was sich da auftürmt, ist
den Schaulustigen von weither
unbekannt. Kosten ist selbst-
verständlich erlaubt, und man
sollte es unbedingt tun. Selbst,
wenn man bei Manchem ein
bisschen Mut zum Unbekann-
ten mitbringen muss, es lohnt
sich auf alle Fälle.

José Cotacathi an der Awana, dem Webgerät der Ureinwohner

Handgefertigtes Puppenpaar mit traditioneller Bekleidung

Teppiche erzählen Geschichten der Ureinwohner ND-Fotos: H. Diehl
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Das können Sie gewinnen:

1. Preis: Ein Brillen-Gutschein á
100.- Euro von Fielmann

2. Preis: »Der gläserne Schatz« –
eine Bilderbibel der St. Marienkir-
che in Frankfurt (Oder) vom Verlag
Das Neue Berlin

3. Preis: Ein Kunstkalender 2010
des ND

Schreiben Sie einfach das
Lösungswort auf eine Postkarte
und schicken sie an:

Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1
10243 Berlin

Einsendeschluss:
24. Dezember 2009

Die Gewinner werden im nächsten
ND-Extra bekannt gegeben.

Lösungswort des letzten Rätsels:

Z I M T S T E R N E

Die Gewinner:

1. Preis: Erika Bernhardt
Berlin

2. Preis: Renate Brunner
Berlin

3. Preis: Karl-Heinz Ringmann
Hannover

Das ND-Extra-Rätsel

Manche wollen dem heimischen Treiben entkommen. Foto: dpa

Lösungswort

● Ecuadorianische Zentrale für Tourismus, c/o,
AVIAREPS Tourism GmbH, Sonnenstr. 9, 80331
München, Tel.: (089) 23 66 21 29,
E-Mail: Ecuador.Germany@aviareps.com,
www.ecuador.travel
● Reisen nach Ecuador u.a. bei Lernidee Erlebnisrei-
sen, Eisenacher Str. 17, 10777 Berlin,
Tel.: (030) 786-00 00, Fax: -55 96,
E-Mail: team@lernidee.de, www.lernidee.de
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Gota Fria
an der Costa Blanca
Schwieriges Jahr für Tourismus-Branche

Von Rainer Funke

Still geworden ist es an der Costa
Blanca. Die Strände sind leer.
Kein Flugzeug schaukelt sich mit
angehängtem Werbeschleier für
Sonnencreme oder Fitnessstudio
die Küste entlang. Man bekommt
wieder Parkplätze in den Ort-
schaften zwischen Valencia und
Alicante. Die Ankerplätze für Boo-
te in den Häfen sind einigerma-
ßen besetzt, aber nicht überfüllt.
Denn sie sind teuer.

In guter Hoffnung, dass der
Tourismus-Boom weiter an-
halte, wurden in den letzten
Jahren an die 10 000 solcher
Liegeplätze zusätzlich gebaut.
Zugleich jedoch sank der Ver-
kauf von Booten allein anno
2009 um 15 Prozent. Die
weltweite Finanz- und Wirt-
schaftskrise spart auch die
Costa Blanca nicht aus.

In vielen Hotels und Ferien-
wohnungen werden die übli-
chen Jalousien gar nicht mehr
hochgezogen. Kaum jemand
taucht mehr vor dem Cabo de
San Antonio zwischen Denia
und Javea hinab zu den Koral-
lenbänken und entlang der un-
ter- und überirdischen Höhlen.
Die Spanier selbst empfinden
Wassertemperaturen um 20
Grad als Gruselszenario aus
dem Eismeer. Selbst in Calpe,
wo sich dereinst Ernest He-
mingway und andere namhaf-
te Literaten tummelten, und in
dem aus 345 Hochhäusern ge-
bastelten Benidorm (laut
Stadtvätern die angeblich
weltweit größte Dichte an
Wolkenkratzern in Relation
zur Einwohnerzahl) ist vom

berühmten üppigen Nachtle-
ben in den 1000 Bars und Lo-
kalen sowie den 30 Discothe-
ken weitaus weniger zu spü-
ren.

Die Saison ist längst vorü-
ber. Die Temperaturen steigen
in diesen Dezembertagen
»nur« noch bis auf 15 Grad,
gelegentlich auch darüber.
Doch für den Tourismus be-
deutet dies Flaute. Die Küs-
tenbewohner sehen lediglich
die ganz heißen Monate Juli,
August und September als
Sommer an. In jenen knapp
100 Tagen verdoppeln und
verdreifachen sich die Ein-
wohnerzahlen, wird alles teu-
rer, werden die besten Ge-
schäfte gemacht - allein im
August wurden an der Costa
Blanca insgesamt 1,9 Millio-
nen Übernachtungen regis-
triert. Nur Mallorca (6,4 Mio.)
und die Costa Brava (2 Mio.)
zählten mehr in Spanien. Den
Rest des Jahres muss man halt
irgendwie und einigermaßen
überstehen.

Ein Gutteil der Einheimi-
schen lebt vom Tourismus.
Sind die Zeiten schlecht, ste-
hen beispielsweise in einer
Stadt wie Denia 70 Prozent der
41 000 Wohnungen fast das
gesamte Jahr über leer – bis
auf die drei Sommermonate,
versteht sich. Dann fehlt es an
Einnahmen. Und für die al-
lermeisten der offiziell um die
halbe Million Arbeitslosen im
Costa-Blanca-Land Valencia
bleiben deshalb die Chancen,
außerhalb der Saison einen
Job zu finden, ziemlich gering.
Zumal die jahrelang florieren-
de Baubranche, die bislang ei-

nen erheblichen Teil der Ar-
beitskräfte gebunden hat, fak-
tisch am Boden liegt. Man
sieht nicht wenige Investrui-
nen. Und manche Immobilien-
firmen verkaufen teilweise Fe-
rienhäuser und -wohnungen
sowie Fincas derzeit nicht sel-
ten zum beinahe halben Preis.
So gesehen, hat das Jahr 2009
alles in allem der Costa Blanca
und seinen Bewohnern wenig
Glück beschert. Zwar geriet sie
wohl mit der kleinen Gemein-
de Els Poblets nahe Denia eu-
ropaweit in vieler Munde, als
eine deutsche mehr oder we-
niger um die Gesundheit der
Bürger bemühte Bundesminis-
terin sich hier im Urlaub ihren
Dienstwagen klauen ließ. Doch
blieb zweifelhaft, ob sich dies
tatsächlich zum Werbeeffekt
auswirken konnte.

Andererseits war es teilwei-
se bis zu 45 Grad ungewöhn-
lich und kaum erträglich heiß,
so wie seit Jahren nicht mehr.
Und im September kam auch
noch die Gota Fria, der Kalte
Tropfen. Es handelt sich um
ein Wetterphänomen, das es
so nur hier gibt – sintflutartige
Hagel- und Regengüsse im Ge-
folge schwerer Gewitterstür-
me. Auf Alicante stürzten in-
nerhalb von elf Tagen 290 Li-
ter Wasser pro Quadratmeter
vom Himmel. Ein paar Kilome-
ter weiter erwischte es das
Örtchen Burriana ganz heftig.
Denn hier kamen an einem
einzigen Tag 315 Liter Wasser
auf den Quadratmeter. So ge-
riet der diesjährige September
zum regenreichsten Monat seit
132 Jahren. Als Rekord gilt
übrigens der Oktober 1957, als

sich über Javea innerhalb von
24 Stunden 817 Liter pro Qua-
dratmeter ergossen.

Nichts desto trotz: Auch
wenn sich die regionalen Wirt-
schaftsbosse bereits im Mai
Sorgen machten und eine ent-
sprechende Qualifizierung der
Dienstleistungen – vor allem
auch für die Residenten, da-
runter nicht wenige aus deut-
schen Landen - anmahnten,
blieb und bleibt man an der
Costa Blanca guten Mutes,
egal, ob man mit Vermietern,
Händlern, Tankwarten, Ge-
schäftsleuten oder Chefs der
vielen kleinen Bars oder Knei-
pen spricht.

Auch angesichts dessen,
dass dieses Jahr über die Ur-
laubsbranche ebenfalls eine
Art Gota Fria hereingebrochen
ist. Zwar meldeten Benidorm
oder Alicante für die Som-
mermonate trotz ansonsten
kriselnden Umfeldes volle
Häuser. Doch kamen nach in-
offiziellen Angaben insgesamt
um die zehn Prozent weniger
Touristen als die sonst übli-
chen 14 Millionen an die Costa.

Gleichwohl vertraut man
weiter darauf, dass die an-
scheinend unendlichen Strän-
de, die nahen Gebirgsland-
schaften mit Bergspitzen bis zu
gut 1500 Metern, die Gast-
freundschaft von Land und
Leuten und das trotz allen Un-
bilden ungebrochene mediter-
rane Klima mit übers Jahr 300
Sonnentagen und 3000 Son-
nenstunden sowie einer
Durchschnittstemperatur von
gut 17 Grad für Urlauber wei-
ter ausreichend Anreize be-
reithalten.

Weitere Informationen:
Alicante Tourist Info Center:
alicantecentro@touristinfo.net;
www.alicanteturismo.com
Tourismusbüro Denia:
www.denia.net;
denia@touristinfo.net
Tourismusbüro Benidorm:
www.benidorm.org/torismo;
www.spain.info

Coupon bitte einsenden an: Neues Deutschland, Leserreisen Frau Dr. Kohlmetz,
Herr Diekert, Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin oder per Fax: 030/2978-16 50.

Name, Vorname Geburtsdatum (fak. Angabe)

Name, Vorname Geburtsdatum (fak. Angabe)

Anschrift

Straße, Hausnummer 

PLZ, Ort Tel.-Nr. (für evtl. Rückfragen)

  Datum, Unterschrift

gewünschte Unterbringung: Doppelzimmer   Einzelzimmer

Versicherung: Reiserücktr. Krankenv. Kompl. (RR, KV, Haftpfl ., Gepäck)

Ausfl ug Landw.-betrieb (€ 35,–)

Segelsausfl ug (€ 50,–)

Vollpension (€ 12,–/Tag)

ND-LESERREISE ANMELDUNG

Die Algarve, die lichtdurchfl utete südlichste Region von Portugal, mit 
Feigenbäumen, Orangenhainen und duftenden Mandelbäumen ist sehr 
fruchtbar. An der Südküste entlang reihen sich schöne Sandstrände, die 
hier und da durch außergewöhnliche Felsformationen unterbrochen wer-
den. Diese schönen Strände und Buchten, warmes Meerwasser im Sommer 
und durchgehender Sonnenschein machen die Algarve für einen Urlaub zu 
einem der beliebesten Ferienziele in Europa.

1. Tag  Flug von Berlin-Tegel nach Faro.
2. Tag  Fahrt nach Faro, der Hauptstadt der Algarve. Schon zur Zeit der 
Araber lag hier ein wichtiger Hafen. Weiterfahrt durch Olhão, einen Ort 
mit charakteristischen kubischen Häusern. In Tavira an der Mündung 
des Gilão haben Phöniziern und Römer prägende Spuren hinterlassen. 
In Castro Marim, fast an der spanischen Küste, fi nden sich zahlreiche 
Nekropolen aus der Bronzezeit.
3. Tag Ausfl ug ins Hinterland der Algarve. Zunächst erreichen Sie die

Serra de Monchique und haben vom Gipfel aus eine traumhafte Aussicht 
− an klaren Tagen − bis zum Atlantik. Die historische Stadt Silves, einst 
das kulturelle Zentrum der Region, ist ein weiterer Haltepunkt. An die 
glanzvolle arabische Vergangenheit Silves erinnern unübersehbar die 
gewaltigen Doppelmauern der Burg sowie die Kathedrale.
4. Tag Ausfl ug nach Lagos. Hier erinnert alles an den erfolgreichen 
Heinrich den Seefahrer, der die neue Welt entdecken half. In Sagres 
sehen Sie die Festung Fortaleza, in der er seine Entdeckungsfahrten 
plante und vorbereitete. Schließlich erreichen Sie den südwestlichsten 
Punkt Europas, das Kap de Sao Vincente. 
5. Tag Besuch eines Landwirtschaftsbetriebes, der biologisch aner-
kannten Obst- und Gemüseanbau betreibt (fakultativ).
6. Tag Heute können Sie mit dem majestätischen Zweimaster Condor 
entlang der Algarveküste segeln. Mittagessen (Barbecue).
7. Tag Tag zur freien Verfügung.
8. Tag Rückfl ug nach Berlin.

WUNDERBARE ALGARVE

8-tägige Flugreise mit Unterbringung 
im 4-Sterne-Hotel der Luna-Kette in 
Albufeira

 Im Preis enthalten  
Flug mit Air Berlin Berlin-Tegel − Faro und 
zurück inkl. Steuern, Gebühren & Kerosinzu-
schlag; Transfer Flughafen − Hotel − Flugha-
fen; 7 x Ü/F im 4*-Hotel der Luna-Kette in Al-
bufeira, alle Zimmer mit Bad oder DU/WC, Tel., 
Sat-TV; 7 x Abendessen (3-Gang-Menü oder 
Buff et); ganztägige Ausfl üge Faro & Tavira;
Monchique & Silves und Lagos & Sagres

  Nicht im Preis
Reiseversicherungen; fakultative Ausfl üge/Be-
sichtigungen; Vollpension; EZ-Zuschlag € 84,–

 Zusätzlich buchbar
Ausfl ug Landwirtschaftsbetrieb  € 35,–
Segelausfl ug mit Barbecue   € 50,–
Vollpension pro Tag   € 12,–

 Mindestteilnehmerzahl
30 Personen

 Veranstalter
BTO GmbH, 17235 Neustrelitz 

ALGARVE
07.04. – 14.04. 2010

pro Person 
im Doppelzimmer€ 749,–

Information und Buchung:
ND-Leserreisen, Frau Kohlmetz/Herr Diekert
 
 030/2978-16 -20, -21

Ich interessiere mich für die ND-Leserreise »Algarve« und bitte um 
unverbindliche Zusendung ausführlicher Reiseunterlagen.

Hiermit melde ich mich verbindlich zur ND-Leserreise »Algarve« vom 
07.04 – 14.04. 2010 mit          Personen an. Bitte senden Sie mir Rechnung 
und Buchungsbestätigung zu.

   ND LESERREISEN

In Benidorm wurde Spaniens Massentourismus »erfunden«, in Denia war es im »Wintermonat Juni« etwas ruhiger. Fotos: dpa; Funke

DJ BoBo wagt
sich aufs Eis
Holiday on Ice-Show »Energia« gas-
tiert in Berlin, Zwickau und Dresden

Von Klaus Rautenfeld

»Was für ein gelungener Tourauf-
takt!«, so DJ BoBo nach der Pre-
miere der Holiday on Ice-Show
»Energia«. »Ich war doch etwas
aufgeregt und bin jetzt einfach
nur glücklich, dass alles so gut
geklappt hat.«

Der »King of Dance« hat am
Abend in der Porsche Arena in
Stuttgart zwei Songs präsen-
tiert und gleichzeitig sein De-
büt als Eiskunstläufer in der
meist gesehenen Eisshow der
Welt gefeiert. Integriert in die
Show »Energia« schwebte der
Schweizer Musiker und Kom-
ponist in einer gigantischen
Kugel über den Köpfen der Zu-
schauer und überraschte dann
das Publikum mit gekonnten
Kufentricks auf dem Eis.

Mit »Energia« zeigt die
meist gesehene Eisshow der
Welt wieder Unterhaltung auf
höchstem Niveau. 40 profes-
sionelle Eiskunstläufer und
Akrobaten entführen den Zu-
schauer in eine galaktische
Welt voller Farben und Fanta-
sie. Bis zum 21. März 2010
gastiert die Show sieben wei-
tere Gastspielstädte in ganz
Deutschland.

Mit atemberaubender Ge-
schwindigkeit nimmt die Show
die Zuschauer mit auf eine
spannende Reise durch das
Universum – einem Traum aus

Licht und purer Energie. En-
ergia berührt die Sinne auf
verschiedenen Ebenen: ver-
spielt und ernsthaft, sensibel
und humorvoll. Der Zuschauer
geht auf eine galaktische Ent-
deckungsreise, begleitet von
den beiden Clowns »Ein« und
»Stein« – ein interaktives,
multimediales, überirdisch
schönes Erlebnis. Bei Energia
verbindet sich Eiskunstlauf in
Perfektion mit technischen
Raffinessen: Einem Ufo gleich
schwebt eine zweite Eisfläche
unter dem Hallendach. Video-
bilder und Sound-Effekte ka-
tapultieren die Zuschauer
durch die Galaxie, hinein in
farbenfrohe Lichtermeere,
vorbei an fantasievollen Kos-
tümen.

Der Schweizer Popmusiker,
Sänger, Tänzer, Komponist
und nun auch noch Eiskunst-
läufer Peter René Baumann ist
weltbekannt unter seinem
Künstlernamen DJ BoBo. Er
wird bei den Premieren von
»Energia« sein Können als
Sänger und Entertainer unter
Beweis stellen. Seit den
1990er Jahren veröffentlicht
er in regelmäßigen Abständen
erfolgreich Alben und geht mit
seinen aufwändig inszenierten
Shows im Zweijahres-Rhyth-
mus auf Tour.

Mit über 320 Millionen Zu-
schauern und mehreren von
Guinness World RecordsÄT-

MÜ anerkannten Weltrekor-
den ist Holiday on Ice die
meist gesehene Eisshow der
Welt. Über 65 Jahre nach der
ersten Vorstellung im Dezem-
ber 1943 – einer kleinen Ho-
telshow in den USA – ist Holi-
day on Ice heute ein global
agierendes Unternehmen. Ho-
liday on Ice arbeitet in allen
Shows mit Elementen aus
Theater, Tanz, Oper, Pop, Ma-
gie, Musical und Akrobatik. So
entstehen besonders innovati-
ve und originelle Produktio-
nen, die jährlich mit rund
1100 Vorstellungen in mehr
als 110 Städten in 20 Ländern
weltweit gastieren. Allein in
Deutschland haben in der ver-
gangenen Saison über
750 000 Menschen Holiday on
Ice besucht. In der Saison
2009/2010 tourt Holiday on
Ice mit insgesamt vier Produk-
tionen durch Europa über Asi-
en bis nach Südamerika. In
Deutschland ist Holiday on Ice
mit den beiden Shows »Trop-
icana« und »Energia« in ins-
gesamt 22 Städten zu sehen.

Informationen zu
Holiday on Ice unter:
www.holidayonice.de

Termine: 17. bis 22. Dezember
2009 Nürnberg, 26. Dezember
bis 3. Januar 2010 Münster,
27. bis 31. Januar 2010 Zwi-
ckau, 3. bis 14. Februar 2010
München, 17. bis 21. Februar
2010 Dresden, 23. Februar bis
14. März 2010 Berlin, 18. bis
21. März 2010 Kiel

DJ BoBo in der Holiday on Ice-Show
Energia: Sa. 26.12.2009, 16 und
20 Uhr Münster; Mi.
27.01.2010, 19 Uhr Zwickau;
Mi. 17.02.2010, 20 Uhr Dres-
den; Di. 23.02.2010, 19 Uhr
Berlin, Fr. 19.03.2010, 19.30
Uhr Kiel

René Baumann – besser bekannt als DJ Bobo – präsentierte kürzlich »Energia« in Berlin. Foto: dpa
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Namibia – Rundreise
Schönes Afrika 

11-tägige Reise zu den Höhepunkten Namibias inklusive aller Eintrittsgelder schon ab € 1499,-
Unser Tipp: 5-tägige Kapstadtverlängerung ab € 249,- zubuchbar!

   Reiseverlauf:                                                                                                                                     
1. Tag: Anreise Linienflug mit Air Namibia (oder gleichwertig) von Frankfurt nach Windhoek in der 
Economy Class.
2. Tag: Windhoek – Kalahariwüste Ankunft in Windhoek und Begrüßung durch Ihre 
Deutsch sprechende Reiseleitung. Stadtrundfahrt. Besucht werden die Christuskir-
che, das Reiterdenkmal, die Gartenanlagen des Tintenpalastes, sowie die Stadtteile 
Klein-Windhoek und als Kontrast dazu der Stadtteil der bantusprachigen Bevölke-
rungsgruppe – Katutura. Außerdem fahren Sie über die „Prachtstraße“ Windhoeks, die 
Independence Avenue. Im Anschluss geht es durch die Auasberge bis Rehoboth in 
Kalahariwüste.
3. Tag: Kalahariwüste – Namibwüste Fahrt in Richtung Westen durch das wilde Namaland über 
Maltahöhe zu Ihrer nächsten Unterkunft in der dünn besiedelten Namibwüste. (F)
4. Tag: Namibwüste – Sossusvlei – Swakopmund Zum Sonnenaufgang Fahrt hinein in den Namib 
Naukluft Park zu den Dünen des Sossusvleis. Das Frühstück nehmen Sie als Picknick inmitten der 
höchsten Sanddünen der Welt ein. Die letzten 5 km in die Dünen legen Sie im offenen Allrad-
fahrzeug zurück. Das Sossusvlei wird von teilweise über 300 Meter hohen Dünen eingeschlossen. 
Anschließend Besuch des Sesriem Canyon. Weiterfahrt quer durch die Einöde der Wüste Namib bis 
Swakopmund. Die Übernachtung erfolgt außerhalb von Swakopmund. (F)
5. Tag: Swakopmund Stadtbesichtigung in Swakopmund. Der restliche Tag steht zur freien Verfü-
gung. Übernachtung außerhalb von Swakopmund. (F)
6. Tag: Swakopmund – Omaruru – Outjo Fahrt nach Karibib. Am Horizont erblicken Sie die ocker-
farbenen Felsen des Erongo-Gebirges. Sie durchqueren Omaruru, welches am gleichnamigen 
Flussbett gelegen ist. (F)
7. Tag: Outjo – Etosha Nationalpark Nach dem Frühstück geht es in nördliche Richtung bis zum 
Etosha Nationalpark mit seinen großen Tierherden. (F).
8. Tag: Etosha Nationalpark Ganztägige Pirschfahrten (im Reisebus) quer durch den Nationalpark. 
Zahlreiche Wasserstellen bieten optimale Voraussetzungen, um viele verschiedene Tierarten zu ent-
decken und zu fotografieren. (F).
9. Tag: Etosha Nationalpark – Windhoek Morgens Abfahrt nach Windhoek.  (F).
10. Tag: Abreise Die Zimmer stehen Ihnen bis ca. 12 Uhr zur freien Verfügung. Transfer zum Flugha-
fen Windhoek und Rückflug nach Frankfurt. (F).
11. Tag: Ankunft in Frankfurt

Verlängerung Kapstadt:
10. Tag: Kapstadt Flug von Windhoek nach Kapstadt. Begrüßung. Fahrt in Ihr Hotel.
11.Tag: Kapstadt – Kaphalbinsel (gegen Aufpreis zubuchbar) Tag zur freien Verfügung oder Sie bu-
chen gegen Aufpreis unser Ausflugspaket zu. Fahrt zum Nationalpark des Kap der Guten Hoffnung, 
nach Simon´s Town und zu dem berühmten botanischen Garten in Kirstenbosch.
12.Tag: Weinanbaugebiete (gegen Aufpreis zubuchbar) Tag zur freien Verfügung oder Fahrt durch 
die Weinanbaugebiete (Ausflugspaket).
13.Tag: Kapstadt – Stadtrundfahrt (gegen Aufpreis zubuchbar) Tag zur freien Verfügung oder Be-
such des South Africa Museums, des Company Gardens und des Viertels der Malay (Ausflugspa-
ket).
14. Tag: Abreise Transfer zum Flughafen und Rückflug nach Frankfurt.
15. Tag: Ankunft in Frankfurt
Zumutbare Änderungen im Reiseverlauf vorbehalten. 

Änderungen vorbehalten, maßgeblich ist die Reisebestätigung. Mit Erhalt der schriftlichen Bestä-
tigung sowie Aushändigung des Sicherungsscheines wird eine Anzahlung in Höhe von 20% des 
Reisepreises fällig. Die Restzahlung ist 30 Tage vor Reiseantritt zu leisten. 
Veranstalter: FOX-TOURS Reisen GmbH, Römergraben 5, 56579 Rengsdorf
TOMA Reisebüro-Info: Veran.: FOX, Flug-Anf.: F, Leistg.: FRAWDH1Q (Flugdauer 9 Tage), FRAWDH1S (Flugdauer 
13 Tage), Hotel-Anf.: R, Leistg.: 2NR51F0 (Rundreise), Hotel-Anf.: P, Leistg.: 2NP46F (inkl. Verl.), Unterbr.: DF (DZ), EF (EZ), 
Zusatzleistungen-Anf.: S, Leistg.: ZWDH08 (Mahlzeitenpaket Namibia), AWDH14 (Ausflugspaket Kapstadt)

   Inklusivleistungen:                                                                                                                               
● Linienflug mit Air Namibia (o. gleichw.) von Frankfurt nach Windhoek und zurück
   in der Economy Class
● Flughafensteuern und Sicherheitsgebühren im Wert von ca. € 181,-
● Zug zum Flug 2. Klasse inklusive ICE-Nutzung
● 4 Übernachtungen in Hotels/Lodges der guten Mittelklasse (Landeskategorie)
● 4 Übernachtungen in Hotels/Lodges der Touristenklasse (Landeskategorie)
● Unterbringung in der gebuchten Zimmerkategorie, 8 x Frühstück
● Rundreise und Transfers wie beschrieben, 1 Reiseführer pro Zimmer 
● Örtlicher, Deutsch sprechender Driverguide 

Mindestteilnehmerzahl: 6 Personen.  Bei Nichterreichen behalten wir uns vor, die Reise bis
30 Tage vor Reiseantritt abzusagen.

Namibia, ein Land mit unvorstellbaren Weiten, der tierreichen Etosha-Pfanne und der Wüste Namib mit ihren himmelhohen Sanddünen, die dem Land den Namen gab. Diese Reise 
zeigt Ihnen ein Land, dessen Schönheit jeden Besucher fasziniert.

  Wunschleistungen p. P./Aufenthalt:                                                                     
● EZ-Zuschlag € 149,- ● Verlängerung € 249,-
● Ausflugspaket Südafrika € 149,- ● EZ-Zuschlag Verlängerung €   99,-
● Mahlzeitenpaket (2x Abendessen, 2x Picknick-Mittagessen, 3x Mittagessen) € 89,-

  Inklusivleistungen Verlängerung:                                                                     
● Flug mit Air Namibia (o. gleichw.) von Windhoek nach Kapstadt in der Economy Class
● Flughafensteuern und Sicherheitsgebühren im Wert von ca. € 40,-
● 4 Ü+F im Mittelklassehotel in Kapstadt (Landeskategorie)
● Unterbringung in der gebuchten Zimmerkategorie

 COUPON zur Weiterleitung an FOX-TOURS REISEN GmbH

Hiermit melde ich verbindlich ......Person(en) für die Namibia - Rundreise
an. Ich bitte um Buchung und Zusendung der Reisebestätigung.

Reisetermin:                                               ��Einzelzimmer

�� Mahlzeitenpaket                                 �� Verlängerung Kapstadt

�� Einzelzimmer b. Verlängerung          ��Ausflugspaket Südafrika

Name                                            Vorname                                           Alter

1.
2.

Rechnungsempfänger:
Straße, Haus.-Nr.:
PLZ, Ort:                                                           Tel.:
Datum:                             Unterschrift:

ReiseCode:  R2N045
Coupon bitte senden an: Neues Deutschland, Anzeigenabt. Frau Weigelt
Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin, Tel.: (030) 2978-1842, Fax: -1840

"

T. & Preise 2010 i. € p.P. i. DZ
Termine Preise

    05.04. - 15.04. 1.499,-
    19.04. - 29.04. 1.499,-
    17.05. - 27.05. 1.499,-
    14.06. - 24.06. * 1.699,-
    23.08. - 02.09. 1.699,-
    20.09. - 30.09. 1.849,-
    04.10. - 14.10. 1.849,-
* keine Verlängerung möglich

Namibia / SüdafrikaNamibia / Südafrika

G e s u n d h e i t - K u r -
W e l l n e s s  2 0 1 0  
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Polen
Tschechien

Touristik und Kontakt International GmbH
Danziger Straße168, 10407 Berlin 

Wir senden den Katalog gern gratis zu!!
� (030) 423 33 33  �  tuk-berlin@derpart.de

Tschechien/Slowakei/PolenTschechien/Slowakei/Polen
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St. Petersburg im Winter
Preisgünstige "Weiße Tage" in der Zarenmetropole

13.-17.01./10.-14.02./10.-14.03. inkl. 4 Ü/F im zentr. 4-Sterne-Hotel Moscow,
Linienflug, Transfers (Programmpaket + Halbpension zusätzl. buchbar) g 485,- 

RusslandRussland

LandgasthofLandgasthof  StorchenkrugStorchenkrug
Ins storchenreichste Dorf Deutschlands

zu Preisen ab 35,– g Ü/HP p. P. und Tag 
Kulinarische und amüsante Familien- und 
Gruppenfeiern beim Hexengericht in den 
Gewölben des Hauses und
Gehorsamskurse für Ihren Hund können 
gebucht werden.

Auf Wunsch holen wir Sie vom nächsten 
Bahnhof ab.

Am Schloß 4
19322 Rühstädt an der Elbe

storchenkrug@t-online.de
www.storchenkrug-online.de

Tel. (03 87 91) 99 70
Fax (03 87 91) 99 72 00

Wir freuen uns auf Sie!
Familie Neumann

Berlin/BrandenburgBerlin/Brandenburg

Reiterhof Helenenau b. Berlin hat in den 
Winterferien noch fr. Plätze f. Reiterferien
Tel. 03338/3313  www.helenenau.de

NiedersachsenNiedersachsen

Mecklenburg-VorpommernMecklenburg-Vorpommern

Direkt am weißen Strand von Usedom 

Komfort & Service
zum Verwöhnen.

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit 
Meerblick & Terrassen, SPA „Seerose“, 
Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive 
Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Loddin/Usedom

Strandstraße 1 * Tel.: (03 83 75) 540 * Fax: 541 99
e-mail: info@strandhotel-seerose.de, www.strandhotel-seerose.de

Gesundheitsrat
KUREN in Mecklenburg zu Preisen wie in Polen
7 Tage ab 329,- €                14 Tage ab 499,- € im DZ
inkl. HP, 10 bzw. 20 Anwendungen
Silvesterarrangenemt 5 Tage Ü/HP mit Programm 
          ab 354,- € p. P.
Wellness-Woche „Wer rastet, der rostet“   
                                                             ab 225,- € p. P.

Kuschelwochenende                          ab   89,- € p. P. 

Physiotherapie im Haus
Schwimmbad und Saunalandschaft

Zimmerpreise ab 32 € p. P. incl. Sauna/Pool
10% Rabatt für Mitglieder der Partei DIE LINKE.

*** superior Hotel Borsteltreff (ärztl. geführtes Haus)
Am Mattenstieg 6, 19406 Dabel, �038485/20150, Fax: 21913,

E-Mail: kontakt@borstel-treff.de, www.borstel-treff.de

Zarrentin am Schaalsee: 
Schöne, große Ferienwohnung

auf zwei Ebenen 
in neu renovierter, ehemaliger 

Scheune mit Kamin und Seeblick. 

Prospekt Fam. Schwalbe
� (040) 40 83 55

Vermiete FeWo‘s in Bansin
auf Usedom ab 35 g

038378/31438 • www.vogel-bansin.de

Karlshagen/Usedom Hochwertige FeWo‘s, 
bis 4 Personen, strandnah, ganzjährig ab 
35 bis 85 g/Tag + NK 0,50 g/Tag/Person 
Tel. 030/9430071 o. www.usedomer-fewo.de

Ferienlager, Klassen-, Vereinsfahrten,
Familienurlaub/Dauervermietung
FFZ Blossin am Langen See,
Tel./Fax: 033767/80433
www.ffzblossin.de
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Peking, Xian, Yichang, Wuhan, Ninjing, Suzhou,
Hangzhou, Shanghai u.v.m. 

... und ... 
Yangtze-Flusskreuzfahrt

Reisetermine: vom 25. Februar bis 06. Mai 2010

Beratung und genauere Informationen: ND-Anzeigenabteilung 
• Frau Weigelt • Tel: (030) 2978-1842 • Fax: (030) 2978-1840

ChinaChina

DeutschlandDeutschland

WeltweitWeltweit

Geschenktipp:
GUTSCHEINE
Eisenmoorbad

Staatlich anerkanntes Moor-,
Mineral- und Kneippheilbad

12

520,- €

388,- €

Advent im Kurhotel
4Ü/HP/Verwöhnprogramm   219,- €

Sachsen-AnhaltSachsen-Anhalt SachsenSachsen

Ferienhotel Augustusburg
Waldstr. 16, 09573 Augustusburg
� (037291) 208 10 

www.ferienhotel-augustusburg.de

4 ÜHP im DZ
1 x Kaffee + Kuchen am Nachmittag
1 x Fahrt mit der Drahtseilbahn
1 x Führung im Schloß Augustusburg

Fam. Dathe freut sich 
über eine Buchung.

p.                 P. 177 g(gilt nicht für Silvester)

Komf. FeWo f. 2 Pers. in ruhiger Wohnl. in 
Berlin, 37,- bis 42,- g/Tag, 1 Aufb. mögl., 
10,- bis 15,- g/Tag, Tel.: (030) 655 82 24

Urlaub/Ferien/Dienstreise 
in Berlin? 

Komfortables Ferienhaus bis 8 Pers., 
W-LAN, TV, Internet-PC

www.ferienhaus-berlin.net

Bücher, Hörbücher und Kalender gibt 
es beim ND-Bücherservice 
per Telefon: (030) 2978-1777.
Oder im Internet:
www.neues-deutschland.de

ND-Bücherservice

Bücherservice

Auch im Jahr 2010 bietet ein Urlaub
in der Lüneburger Heide erlebnisreiche Tage. 
Der Besuch antifaschistischer Gedenkstätten
 erinnert zum Beispiel an den Untergang der

Cap Arkona und natürlich erschließen Ausfl üge in 
die nähere Umgebung den Reiz der Heide

und des Nordens.

Ein Urlaub in 

„Heideruh” 
ist auch ein Bekenntnis zu unserer Vergangeheit, 

die es mehr denn je zu nutzen gilt.

 Jetzt buchen!

Wohn- und Ferienheim Heideruh e.V.
Ahornweg 45, 21244 Buchholz i.d.N.

Tel.: 041 81 / 87 26, Fax: 041 81 / 28 11 42
E-Mail: info@heideruh.de

Internet: www.heideruh.de

LausitzLausitz

www.neues-deutschland.de

Hotel „Polaris“ auf Usedom / Polen 
Kur mit Zuschuss oder Kurzurlaub –

Wir erwarten Sie!

� 0048/91/321 54 12 + 0048/91/321 24 37
     0048/91/322 45 65 + 0048/91/321 74 42 

biuro@hotelpolaris.pl

www.hotelpolaris.de

�

Frühling im Heide-Seengebiet
Unendliche Ruhe, viel Wald und Wasser –
Ideal zum Radfahren (März/April Busfahrt inkl.)

� (03 58 94) 3 04 70 • info@pensionweiser.de • www.pensionweiser.de

7 ÜHP 245 g
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UNSERE LESER REISEN GERN!

DRUCK VON LINKS

   ND EXTRA

●  Reisemagazin I am  5. Februar           
● Aktiv im Alter I  am  26. März
●  Kulturmagazin  am  16. April
●  Reisemagazin II  am  16. Mai
●  Aktiv im Alter II  am  18. Juni
●  Reisemagazin III am  17. September
●  Aktiv im Alter III  am  19. November
●  Reisemagazin IV am  17. Dezember
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Wandern im Naturpark undauf der »Route des Olivenöls«Naturabenteuer im wilden Hinterland von Andalusien
Von Gabriela Greess

Es ist ein ungewohntes Kra-xeln und Rutschen über nasseFelsen, knorrige Wurzeln unddicht bemooste Baumstümpfe.Bis zu den Knien steht Azaraspät morgens im Fluss Gua-dalquivir, der im größten Na-turpark Spaniens in derCañada de las Fuentes in1300 Metern Höhe entspringt.Azara kämpft mit ihremGleichgewicht auf glitschigemGrund und sucht Halt an ur-gewaltigen Steinen: umringtvon Freunden, die wie sie – inschützenden Neopren-Anzü-gen und mit Helm ausgestattet– erste Erfahrungen mit Ca-nyoning machen. SportlicherEinsatz wird abverlangt, esbringt aber auch viel Spaß.Als Eingangsritual bespritzensich alle erst mal kräftig. InSüdspanien ist Wasser vieler-orts ein kostbares Gut.Die Entdeckungstour zu denQuellen des Guadalquivir fängtsanft an: in einer Art Natur-pool, über das sich eine Holz-brücke spannt, von der Wan-derer die »Froschmenschen«amüsiert beobachten. Azaraist aus Sevilla angereist. Siemöchte den größten Fluss An-dalusiens an seinem Ursprungerleben und stößt auf einenabenteuerlichen Wildbach: imNaturpark de las Sierras deCazorla, Segura y las Villas,einem wenig entdeckten Bio-reservat in der Provinz Jaén.Bewaldeten Bergketten knappunter der 2000-Meter-Grenzeverdankt es ein angenehmesMikroklima und auch genü-gend Regen.
Azara ist zufrieden, Ausrüs-tung nebst Reiseführer gibt esfür 30 Euro: »Wir wandernvier Stunden, Schluchten undWasserfälle sind zu überwin-den. Hier sammelt sich derGuadalquivir zu dem Strom,den ich aus Sevilla kenne.«650 Kilometer weiter, inCádiz am Atlantik, wird er sotief, dass auch Hochseeschiffein seiner Rinne verkehrenkönnen. Dort diente er schonKolumbus als Wasserstraße,als dieser sich auf den Wegnach Indien machte und be-kanntermaßen Amerika ent-deckte.

Wir wollen die andalusischeSierra trockenen Fußes er-kunden und testen eine dermarkierten Wanderungen, die»Route der Angler« (siebenStunden, Abkürzungen mög-lich). An Wäldern mit Steinei-chen vorbei führt die Routeuns entlang dem Río Borosa.Phantastische Aussicht aufden Bergsee Aguas Negras be-lohnen das Schweiß treibendeUnternehmen. Ein weitererHöhepunkt ist die Fels-schlucht Cerrada de Elías, diewir auf einem einstigen Ang-lersteg überqueren. Erdbeer-bäumchen mit verlockendenFrüchten finden sich hier undda ein »Madroño« auf demWappen der Hauptstadt Ma-drid abgebildet ist, habenSpanier zu diesem strauchar-tigen Gewächs eine innigeBeziehung. Naturschützertauchen überraschend schnellauf, wenn jemand einenZweig abknicken will.Es ist wenig bekannt, dassder zweitgrößte NaturparkEuropas im südwestlichenTeil Spaniens liegt. Hier inder Provinz Jaén bekommenWanderer eine Vorstellungvom einstigen Artenreichtumandalusischer Wälder: Pinienund Schwarzkiefern, Eschen,Lärchen und Eichen prägen

die Landschaft, die mancher-orts an den Schwarzwald mitmediterranem Klima erinnert.Als botanische Rarität ist dasCazorla-Veilchen zu entde-cken, die kleinste Narzissen-art der Welt. Bei stillen Streif-zügen tauchen mit etwasGlück Steinböcke und Dam-wild auf; und Wildschafe wiedie Mufflons sind nirgendwoin Andalusien so leicht zu be-obachten wie hier.
Wer sich einen Überblickvon dem rund 214 000 Hektargroßen Naturpark verschaffenmöchte, dem empfiehlt sicheine Tagesausfahrt im Jeep.Diese Touren sind streng limi-tiert, eine Anmeldung ist un-erlässlich. Ranger Pedro An-tonio Galdón fährt die Besu-cher zu den interessantestenPanoramapunkten: »Stein-und Habichtadler sowie Gän-segeier lassen sich am Mira-dor del Valle ins Visier neh-men,« gibt er eingangs alsTipp. Einen schönen Rund-blick auf das Tal des Guadal-quivir genießt man am Passdes Puerto de la Paloma. Wirtreffen dort den 75-jährigenJosé Parra Campos, er teiltsich mit seiner Familie geradeeine andalusische Brotzeit –Weißbrot, Olivenöl und Kar-toffeltortilla. »Ich habe zuFrancos Zeiten als Forstarbei-ter hier die Wälder gepflegt,«erzählt Campos. Er kommtgerade von La Torre de Vina-gre, der einstigen Jagdresi-denz des spanischen Caudillo,heute ein interessantes In-formationszentrum.

Olivenhaine so weitdas Auge reicht
Wie eine Festung thront derParador Nacional de Cazorlaauf einem Felsen im Natur-park. Drinnen werden wirüberrascht von einem fruga-len Jagdmahl: Es gibt Hirsch-braten und Rin-Ran, zarteWildschwein-Rippchen mitfeurigem Paprika und Blut-wurst. Abends sollte man sichzur Entspannung eine Oliven-öl-Massage gönnen. Denn inder Provinz Jaén dreht sichalles um die kleinen ovalenFrüchte, die das »flüssige

Gold« Andalusiens liefern. ImSüdspanien gibt es weltweitdie meisten Olivenbäume. »Al-lein 60 Millionen hier inJaén«, informiert María Car-men Segovia, unsere Reise-führerin. Diese Zahl diene alsBerechnungsgrundlage für dienoch bis 2013 laufenden EU-Subventionen. »Viele Familienbesitzen hier bis zu hundertOlivenbäume, aber letztend-lich haben Großgrundbesitzerweiter das Sagen.«
Die Ernte geht von EndeNovember bis März. Auf der»Ruta de los Olivos« könnenTouristen Wissenswertes überdie bis zu 500 Jahre alten bib-lischen Bäume erfahren undin kleinen Fincas an der Ernteteilnehmen: »Nach traditionel-ler Art wird mit Holzstangenin die Bäume geschlagen, dieFrüchte fallen in Netze,« sagtMaría Carmen. Sie schwörtauf kalt gepresstes NativesOlivenöl extra. »Das Picual,unsere Varietät, schmecktleicht bitter, etwas scharf undist sehr gesund.« Am bestensei der gelbgrüne Saft der ers-ten Pressung. In der HaciendaLa Laguna nahe Baeza ist dertraditionelle Prozess der Öl-gewinnung eindrucksvoll do-kumentiert. Wo heute hoch-moderne Maschinen zugangesind, mussten früher Esel dieschweren Pressen bewegen.Wer gesünder leben will,kann auch einen Kochkursrund um die mediterrane Diätbuchen oder an einer Verkos-tung mit Olivenöl teilnehmen.Der Pflege seines Kulturguts

haben sich in Jaén die »Holz-löffel-Ritter« angenommen,ein kulinarischer Orden mitgermanischen Wurzeln. Dennder ist in der Sierra Morenazu Hause, wo im 18. Jahr-hundert König Carlos III. über10 000 Süddeutsche, Flamenund Schweizer ins Land holte.Johann Kaspar Thürriegel,Angehöriger des preußischenFreikorps Gschray, rekrutierteSiedler.
In der angenehm verschla-fenen Provinz Jaén mit ihrenNaturschönheiten finden sichauch beschauliche historischeStädte, wie das poetischeBaeza. An seiner verträumtenPlaza de Los Leones prunkenBauten des 16. und 17. Jahr-hunderts nebst einer altehr-würdigen Universität; undÚbeda, ebenfalls zum Weltkul-turerbe erklärt, zeigt opulenteSchätze in Kirchen, die vonder einstigen Übermacht desspanischen Klerus zeugen.In Jaén stößt man dann aufeine Kathedrale mit vielenkleinen Balkonen – für ein sa-krales Gebäude des 15. Jahr-hundert ein Kuriosum! Undbei Sonnenuntergang wan-deln wir hoch über der Stadtdurch die Gemäuer einer ara-bischen Burg, dem Castillo deSanta Catalina. Hier verharrtunser Blick noch einmal medi-tativ auf den Olivenhainen,die mit dem letzten Tageslichteinen silbrigen Glanz ver-schwenderisch zur Schau tra-gen: Ein Bild des Friedens,das wir tief in uns aufneh-men.

� Informationen: Fremdenverkehrsamt Turespaña inBerlin: Kurfürstendamm 63, Tel. (030) 8 82 65 43; Inter-net: www.spain.info

� Anreise: Mit Iberia (www.iberia.com) von allen großendeutschen Flughäfen über Madrid nach Granada, vondort weiter mit Mietwagen.

� Klima und Reisezeit: Es herrscht mildes Mittelmeer-gebirgsklima. Frühjahr und Herbst sind ideal für Wande-rungen, auch wenn es ab und an regnen kann.
� Unterkunft: Im größten Naturpark Spaniens bietet sichdas Hotel & Spa Sierra de Cazorla als komfortable Unter-kunft an: www.hotelsierradecazorla.com. In Úbeda ist dasschmucke kleine Hotel Las Casas del Cónsul(www.lascasasdelconsul.com) zu empfehlen; und in Jaénder historische Parador Castillo de Santa Catalina(www.parador.es) hoch über der Stadt.

� Spezialtipp: Das Olivenöl-Museum Hacienda La Lagu-na dokumentiert die Geschichte des »flüssigen Golds« vonAndalusien; auf Freigelände viele Olivenarten zur An-schauung: www.museodelaculturadelolivo.com. ExquisiteRegionalküche gibt es im Restaurante La Sarga in Cazorla(www.lasarga.com), geführt von Mitglied des »Ordens derHolzlöffel-Ritter«

� Reiseführer: »Wandern in Andalusien«, von «DuMontaktiv«, Auflage 2007

Blick auf den größten Naturpark Spaniens
Fotos: Greess

»Canyoning« – eine Schlucht von oben nach unten durchquerenLeiser Karneval in Venedig
Kostüme der Comedia dell’Arte am beliebtesten

Von Klaus J. Schwehn
Ein stetes Raunen liegt überden Campi, San Marco einge-schlossen, es zieht durch dieGassen, über die Brücken derKanäle. Die Massen flanieren,aber es wird nie laut: Karnevalin Venedig ist eine nach außenfarbenfrohe Pracht – aber zu-gleich wie verinnerlicht. Kar-neval in Venedig ist eine gran-diose Schau in gesammelterStille. In diesem Jahr 2009 fla-nieren die Venezianer und mitihnen tausende von Touristenzwischen dem 13. und dem24. Februar maskiert und ko-stümiert in Trachten und Ro-ben des 17. Jahrhundertsdurch die Stadt, vorzugsweise

in Garderoben der Comediadell’Arte, sie tragen kostbareHalb- oder Ganzmasken. Sieflanieren, um zu sehen undgesehen zu werden – in Ano-nymität. Sinnbild dafür ist dastraditionellste aller traditionel-len venezianischen Karne-valskostüme, das des Bauta.Es besteht aus einem weitenschwarzen Mantel, einemDreispitz und einer weißenVollmaske, deren hervorste-chendstes Merkmal im wahrs-ten Sinne des Wortes das vor-ragende Kinn ist.
Der Karneval ist im Kern soalt wie die Stadt selbst. SeinUrsprung liegt, wie alle karne-valistischen Feste in Italien, inden römischen Saturnalien,

den großen Maskeraden, diezur Jahreswende gefeiertwurden. Im frühen 18. Jahr-hundert begann dann derKarneval schon im Oktoberund zog sich über ein ganzeshalbes Jahr hin. Die Venezia-ner wurden übermütig. Mitdem Ergebnis, dass mit derösterreichischen Eroberungim 19. Jahrhundert dies Festder Freude allmählich in Ver-gessenheit geriet: Die Zeitenwaren nicht mehr danach.Erst rund 200 Jahre später,erst in den 1980er Jahren desvergangenen Jahrhunderts,wurde das Fest, vor allem vonKünstlern, den Leuten vomTheater, wieder belebt. Dasfestliche Treiben heute ist also

eigentlich jung – und im Kerndoch so alt. Was sich zu Kar-neval über 14 Tage in der La-gunenstadt abspielt, wird »ei-ne Sinnen betörende Orgie derFantasie« genannt. So sagt eszu Recht Thorsten Droste indem Standardwerk »Venedig«.Orgie der Fantasie: Die Vene-zianer legen auch heute nochgroßen Wert darauf, ihre far-benfrohen Kostüme selbst zunähen oder zu basteln. Ob esnun der Arlecchino, Pulcinella,Pantalone oder andere Gestal-ten der klassischen Comediadell’Arte sind oder prachtvollgekleideten Herrschaften ausder Zeit des Rokkoko, obSchlümpfe oder Gespensteraus dem Weltall – es sollteselbst gefertigt sein.
So ziemlich die ganze Stadtist in dieser ganzen Zeit fried-lich erobert und sanft besetztvon den Menschen in karneva-listischen Maskeraden. Es istfür Außenstehende vielleicht

ein ungewöhnliches Bild, aufder Friedhofsinsel zwischenden vielen Gräberreihen Mas-kierte zu sehen, die den Ah-nen Blumen bringen. Aber inVenedig waren und sind Le-ben und Tod nah beieinander.Wer in dieser Zeit in Vene-dig dem Karneval entkommenwill, hat es schwer. Ihm bleibtals Oase die Stille des altenGhettos. Insgesamt ist Karne-val in Venedig ein zwischenKunst und Kitsch pendelndesSpektakel, das seinen Höhe-punkt am Karnevalsdienstagerreicht. Krönender Abschlußist ein Feuerwerk vor SanMarco, vor dem morbidenBühnenbild der Lagunenstadt.Und dazu knuspern die Vene-zianer dann, soweit es dieMaske erlaubt, das traditionel-le Karnevalsgebäck, nämlichfrittelle. Das ist Schmalzgeba-ckenes.

Traditionelle Masken Foto: dpa

Das ND
freut sich 
auf Ihre 

Anzeigen!

Bieten Sie Ihre Feriendomizile, Wellness-, Kur- und andere touristische Angebote 

in unseren Sonderbeilagen ND-Extra 2010 an:

(030) 29 78 18 40
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